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VI.

U e b e r

die wattewebenden Elsenraupen.

Zweyte Abhandlung.
Vorgelesen in der math. physicallschen Classe der k. Ak. d. W. 1816.

(Nebst einer Kupfertafel.)

öeit ich die Ehre gehabt habe, der Classe die Watte Torzu-

legen, zu deren Verfertigung Hr. Oberlieutenant Hebenstreit

seine Elsenraupen gezwungen, und die Weise zu erklären, wie er

sich dabey benommen hat, sann dieser auf Mittel, seine Versuche

höher zu treiben, sie zu vervollkommnen, und neue Erfahrungen zu

sammeln. Ich hatte Gelegenheit, von ihm selbst über alles dieses

mündliche Nachricht zu erhalten, wodurch ich mich im Stande be-

finde, sowohl meine Abhandlung über die natürlichen und abgenö-

thigten Kunsttriebe dieser Thierchen zu ergänzen, als auch einige

Bemerkungen über die Raupen überhaupt beyzufügen.

Hatte der Hr. Obcrllcutenant seine Raupen bisher im Freyen

und in ihren Hecken arbeiten lassen, so räumte er ihnen nun in

H sei-
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seiner Wohnung eine ordentliche Werltstäte ein, machte gewisser-

mafsen aus Wilden, die ohne Plan arbeiten, städtische Bürger, die

nach Modellen, und mit ungleich gröfserer Sparsamkeit verfahren.

Wenn daher bey seiner altern Bchandlungs- Art eine grofsc Menge
Blätter zerstört wurden, oder eine Verbindung ron Umständen er-

fordert ward , welche nur selten zusammentreffen , um eine Watte
von einiger Grüfse zu erhalten, so braucht er gegenwärtig, um drey

bis vier \^ atten von der Grüfse, wie diejenige ist, welche ich hier

in seinem Kamen der Classe vorlege, nur etwa so viel Baumlaub,

als er auf einmal zwischen beyden Händen beynahe verstecken kann,

und ist zugleich im Stande, in jedem Jahrgange, und an jedem Orte

die Watten fertigen zu lassen, wenn er nur die nötbige Menge von

Raupen aufbringen kann, die Elsenbäume mögen übrigens in gröfse-

rer oder kleinerer Menge vorhanden seyn. Sogar bey den Raujien

selbst tritt eine sehr beträchtliche Ersparnifs ein, indem er von ei-

nigen Hunderten dasselbige Stück Arbeit erhält, wozu bey der altern

Methode einige Tausende nöthig waren. Zugleich entrückt er bey

seinem jetzigen Verfahren die Werkstätte seiner Weberinnen dem

Muthwillen.

Auch dem Mangel an Elsenraupen hat er zu begegnen ge-

lehret., Ich habe bereits in meiner ersten Abhandlung die grofse

Aehnlichkeit derselben, und der aus ihnen sich entwickelnden Mot-

ten mit denen des Spindelbaums angegeben. Hr. Hebenstreit

ist ein zu guter Beobachter, als dafs ihm diese Aehnlichlieit entgan-

gen wäre; er nahm diese letztern in die Gesellschaft der erstem

mit auf, und sie arbeiteten gemeinschaftlich eben so unverdrossen

und eben so gut, als wenn sie alle von einerley Art gewesen wä-

ren j auch nahmen sie wohl auch mit demselben Futter vorlieb.

Das fiel ihm zwar anfänglich auf, aber ein leichter Versuch erklärte

ihm das Räthsel: er zerrieb die Blätter des Elsenbaums zwischen

den Händen^ i^elche niui den Geruch von bittern Mandeln annah-

i
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men.
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mcn, und erluclt Ton den auf gleiche Art behandelten Blättern des

Spiiidclbaums denselben Geruch.

Bevor ich die weitern Beobachtungen des Hrn. Obcrlieute-

rants erzähle, mufs ich die Beschreibung der Werlistäte vorangehen

lassen^ welche er seinen künstlichen Weberinnen vorrichtete.

An einem runden Stabe *), welcher In einer walzenförmigen,

mit einem Fufse -) versehenen Kapsel ^) beweglich ist, richtete er

eine Art von Korb auf, welcher aus einem dünnen Bodenbrette *),

und einer Anzahl darein befestigter ganz dünner Stäbe ^) besteht,

die oben durch einen ganz dünnen Reif *) »usammengehalten wer-

den. Der Stab durchbohrt das Bodenbrett, und reicht inner dem

Korbe etwa zu ^ von der Höhe der dünnen Stäbe hinauf. An die»

8cm Theile des Stabes befestigte er eine hohle, ziemlich geräumige

Walze von Elsenholz '^), die jedoch mit einem Boden versehen ist,

und dem Stabe erlaubt, noch eine kleine Strecke über sie hinaus-

zureichen. Dieser vorspringende Theil wird nun so durchbohrt,

dafs eine beliebige Anzahl nicht gar zu schwacher Stäbe ^) in

Sternform wagrecht durchgezogen werden können.

Das ist die Vorrichtung, bey welcher ich bestimmte Gröfscn

ihrer Theile nicht anzugeben brauche, und die verhältnifsmäfsigen

aus der weitern Beschreibung ihrer Anwendung von selbst hervor-

gehen.

An den Ring, welcher die Stäbe oben zusammenhält, wer-

den nun in einer hinlänglichen Anzahl cnghalsige, mit Wasser nicht

ganz vollgefüllte Gläser ') gchängct, und in jedes einer oder meh-

11 ^ rere

i) Tab. ts. a) ABCD. 3) x. 4) <" m mm m. 5) idd, mo, roD, mn, mn.

6) nnnnn. 7) cd. 8) qr, qr, oj». 9) aaaaaa.
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rere Zweige vom Elsenbaume, worauf Elsenräupchcn hausen, ge-

steckt. Wann an diesen Zweigen die Blätter abgefressen oder ver-

trocknet sind, wirft man die Zweige in die hohle Walze, und nimmt
die Gläser weg. Unterdessen hat man an die Enden der Stäbe

Walzen von Papier ^°), oder andere Formen ^^) angehänget, und
befestiget an dieselben hier und da, jedoch mit grofser Sparsamkeit,

ein Elaenblatt ^').

Die Räupchen werden zuerst die hölzerne Walze ^^) allent-

halben mit ihrer Watte überziehen, dann über die Querstäbe nach

den papiernen Formen wandern, und, indem sie sich bald dahin

bald dorthin mit ihren Wegen durchkreuzen, diese Formen eben-

falls mit einer dicht verschlungenen Watte umkleiden. Indem sie

sehr sparsam gefüttert werden, und eben darum das Bedürfuifs ha-

ben, viel herum zu kriechen, um zu ihrer, an so wenigen Orten

aufgesteckten Nahrung zu gelangen, so verdauen sie sehr gut, geben

nur wenigen Auswurf von sich, und die Watte ist fast durchaus

Tollkommen reinj bleibt auch hier und da ein Körnchen ihres Ko»

thes hangen, so läfst sich diefs leicht mit einem feinen Haarpinsel

wegnehmen.

Der Hr. Oberlieutenant hat bey diesen Versuchen die dop-

pelte Bemerkung gemacht, dafs eine grofse Sterblichkeit unter- sei-

nen Räupchen herrschte, und dafs sie einander frafsen. Die lezterc

Erscheinung schrieb er dem grofsen Hunger zu, welchen sie leiden

mochten, und glaubte um so gewisser die wahre Ursache errathen

zu haben , als er diese unnatürliche Fresserey verschwinden sah,

sobald er gegen seine Weberinnen freygebiger war. Ich stimme

seiner Meynung mit voller Ueberzeugung beyj aber da diese Erschei-

nung auch bey verschiedenen andern Raupen vorkömmt, so verdient

sie, dafs wir dabey einen Augenblick verweilen.

Es

10) b, b, b, b. 11) e, f. 1»; y, y, y, y, y. li) cä.



Es giebt nur wenige Raupen, welche eigentliche Mordrau-

pen, das ist, welche für Raupen von fremden Arten Canibalen sind,

aber mehrere sind es für die ihrer eigenen Art 3 es bedarf nicht

einmal eines wirklichen Mangels an Futter 5 wenn nur das ganz fri-

sche Futter etwas gröber ist, als die Raupe, welche davon lebt, so

sind dergleichen Raupen vor dem wechsclweisen Auffressen nicht

gesichert, wenn hier die Katur nicht mittels des Instinctes der un-

natürlichen Nahrung vorbeugt. So ist z. B. die Bejfufs-Eule '*)

auf die Stabwurz einsiedlerisch hingcbannt, und nicht leicht wird

man zwo Raupen auf diesem kleinen Strauche antreffen, welcher

mehr als zwanzig reichlich zu ernähren vermöchte) aber sobald

man zwo Raupen in ein Zuckerglas oder in eine Schachtel zusam«

menbringt, so frifst eine die andere auf 3 die Stabwurzblüthchcn,

welche ihr ordentliches Futter ausmachen, mögen ihnen noch so

reichlich, und noch so frisch vorgelegt Merden. Die Erscheinung

ist um so merkwürdiger, indem der Geschmack bey den Raupen

sehr beschränkt ist, vielfältig da, wo sie sich selbst überlassen sind,

auf eine einzige Pflanzenart bedingt wird, obschon sie sich zur

Noth, wenn sie vom Menschen gezwungen werden, auch mit einver-

wandten Arten begnügen) so findet man die Wolfsmilch-Raupe le-

diglich auf der Cypressen-Wolfsmilch, aber in der Gefangenschaft

nimmt sie mit jeder unserer einheimischen Arten vorlieb.

Mir scheint eine Täuschung zum Grunde au liegen. Die

mordenden Raupen wissen schlechterdings nicht, dafs sie einander

fressen) sie glauben die Pflanzenlheile vor sich zu haben, die ihnen

angewiesen sind, zarter vielleicht, weicher, und eben darum schmack-

hafter, willkommener als die wahren. AVir dürfen nur annehmen,

dafs die thierischen Säfte, welche bey einigen Raupen aus ihrer

Kahrung bereitet werden, nicht sehr von den Säften dieser Nahrung

ver-

14) Noctua Artemisiae der Xberesiaois teo, Noctua argeotea Herbst't und
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verschieden seyen *^), dafs wenigstens Geruch und Geschmack nur

sehr wenig daron abweichen, und wir haben die Frage wahrschein-

lich gelöset. Die gröfsere Aehnlichkeit dieser beyden Eigenschaf-

ten wird den Raupen, die sie besitzen, gröfsere Gefahr bringen j die

entferntere nur im Falle des Mangels, wann grofser Hunger die

Aufmerksamkeit auf Nebengerüche, auf fremdartige Zufälligkeiten

des Geschmackes schwächt.

Ungestraft scheint aber dieses Wüthen in die eigene Art

nicht hinzugehen. Ich konnte niemal die Raupe, welche von der-

gleichen Schwestermorden am Ende übergeblieben war, nur bis zur

Verpuppung bringen, und es ist wahrscheinlich, dafs die beträchtli-

che Sterblichkeit , welche unter den zur Arbeit angestellten Elsen-

räupchen beobachtet ward , wenigstens zu einem beträchtlichen

Theile in dieser widernatürlichen Kost ihren Grund gehabt habe.

Ein anderer Theil mufs aber wohl auf die Rechnung der stark ver-

wässerten Pflanzensäfte, welche sie genossen, geschrieben werden,

welche Verwässerung von den beständigen Regen des heurigen Jahr-

ganges herrührte 3 dafs also nur ein dritter Theil dem Hunger selbst

zugeschrieben werden dürfte.

Mäfsiger Hunger war übrigens denRäupchen gewifs nicht nach-

theilig 5 nur mochte er in etwas ihre körperUche Gröfse vermindern.

Mir starb wenigstens keine einzige Raupe, als ich einstens die

Grille hatte, mir eine Sammlung von verkleinerten Schmetterlingen

iB; Cnd aaiu sind wir wolil bcreclitigel ; man wcifs «9, aafs Toung von einer

Hündinn, welche er einige Tage lediglich mit Fleisch genährt halle, eine stark

nlkalische Milch erhielt, aber als er die Beköstigung der Hündinn eine Woche

lang aus dem Pflanzenreiche genommen hatte, ward ihre Milch lum Säuern ge-

neigt; was Bergius sogar be) Frauenmilch beobachtet hat. (Schned. Abb.

«771. S. 40— 5i.)
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zu machen, und difswcgcn die Raupen bey sehr schmaler Kost

erzog.

Der Stab ''*), welcher in der -walzenförmigen Kapsel *'')

beweglich ist, mufs Spielraum genug haben, um sich drehen zu

lassen, und erlauben, dafs er in der Kapsel aufwärts geschoben

werde, und auf diese Weise die papierenen ^Valzen einen gröfsern

Abstand vom Fufsboden erhalten: denn die lläupchen lieben das

Licht gar sehr, arbeiten vorzüglich an der Seite, welche dem Lichte

am meisten ausgesezt ist, und machen es daher nothwendig, diesen

\Valzen nach und nach alle möglichen Stellungen gegen das Licht

zu geben, was man durch das Drehen bewirkt. Dann trägt es sich

zuweilen zu, dafs die lläupchen, welche an den untern Rand der

papierenen ^Yalzen gelangen , in mehr oder weniger langen Schnü-

ren ^^) herabhangen. Sie würden sich fruchtlos zerstreuen, wenn

sie den Boden, auf welchem die ganze Vorrichtung steht, erreichen

sollten 3 um diefs nun zu verhindern, erhöht man den Stab in der

Kapsel, und stellt ihn mittels der Schraube ^') fest ^°).

Will man die Watte dicker haben, so braucht man gar

nichts weiter zu thun, als die Räupcbcn durch aufgesteckte Blätter

zu vermögen, dafs sie längere Zeit auf der bereits völlig ausgebil-

deten Watte herumkriechen, oder, was auf Eines hinauskömmt, dafs

man die Anzahl der Arbeiterinnen vergröfsert.

Eln-

16) SS. 17) X. 18) itt, 19) ß.

ao) Der Hr. Oberlicutenant übergab mir eine Watte aU Geschenk für die liönig-

liehe Aliadeinic der Wissenschaften, welche viel über 7 Ouadratfufs grofs, voll-

kommen rein, und voUliommen gleich ist, und einen Glanz hat wie Taft. Sie

war das Werk von etwa 5oo Räupchco , welche vom 6. bis »6. Junius daran

arbeiteteo.
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Binnen Jahresfrist hätte also die Behandlung dieser Raupen
einen beträchtlichen Schritt gemacht. Sie sind nun ganz in unsere

Gewalt gebracht, arbeiten unter unserer beständigen Aufsicht, und
sogar nach Formen. Aber ihre Nuzanwendung ist nicht vorgerückt.

Wir wollen daran nicht verzweifeln. In der Natur ist nichts klein,

als dem Scheine nach. Wir haben uns lange mit dem Farbenspiele

der Seifenblase nur ergözet, ohne zu ahnden, dafs die Theorie der

Farben daraiif gröfstentheils beruhe.

Zusatz.
In einem Nachtrage rom heurigen Jahre (1817) erinnert der

Herr Oberlieutenant, dafs die Schnurähnlichen Formen, welche die

Raupen am untern Rande der papierenen Cylinder bilden, vorzüg-

lich dann entstehen, wenn man in dortiger Gegend Elsenblätter an-

heftet j er findet es daher nach spätem Beobachtungen weit räthli-

cher, wenn man ihnen nur auf dem obern Theile des Papier -Cy-

linders, der oben mit einem Deckel geschlossen wird, die Nahrung

reicht. Sollten sich aber gleichwohl noch einige Schnürchen bilden,

so fasse man sie mit der hohlen Hand auf, und lege sie oben auf

den Deckel. — Aber auch längs des Statives können mehrere ent-

fliehen. Dieses zu verhindern umwand er die Stativ -Stange unter

dem Elsenfäfschen mit einem Bande, welches mit einem Gemische

von Talch und Oel bestrichen war, und hatte den guten Erfolg,

dals keine einzige Raupe diese Gränzlinie überschritt.

VII.
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